
Wassertrinken gegen Erkältungen und Kopfschmerzen
Der Herbst hat uns fest im Griff und wenn 
die Temperaturen fallen, steigt die Zahl 

der Erkältungen. Ein einfaches 
Hausmittel (auch bei Kopf-
schmerzen zu empfehlen): 

Wasser trinken.

 Wasser hilft vorzubeugen und zu lin-
dern, heißt es im Forum Trinkwasser. 

In beheizten Räumen trocknen die 
Schleimhäute in Nase und Ra-
chen aus. Wenn dazu durch 

nicht ausreichend Wasser 

das Blut dickflüssiger wird, kann es die 
Schleimhäute nicht optimal versorgen. 
Das Bett ist gemacht für die Erkäl-
tungserreger. Das Forum Trinkwasser 
rät deshalb auch im Herbst und Winter 
zu ausreichend Flüssigkeit – Erwachse-
ne mindestens 1,5 Liter, Kinder je nach 
Alter 1 bis 1,5 Liter.

Ausreichendes Trinken 
ist bei Fieber wichtig

Wenn die Erkältung einen schon 
im Griff hat, ist neben Schlaf, Ent-

spannung und Wärme auch Wasser 
ein wichtiger Faktor. Besonders bei 
Fieber muss der Flüssigkeitsverlust 
ausgeglichen werden. Trinkwasser 
und ungesüßte Tees sind hier opti-
mal.
Schmerzt der Kopf häufiger, könnte 
Wassermangel ein Grund sein (Stu-
die der Londoner Migräne Klinik). 
Viel Wassertrinken könnte dem-
nach Migräne-Attacken vorbeugen. 
Bei unerklärlichen Kopfschmerzen 
rät das Forum Trinkwasser deshalb, 

einen halben bis einen Liter Wasser 
zu trinken. Wenn dieser Mangel der 
Grund war, müsste der Schmerz 
nach einer halben, spätestens aber 
drei Stunden zurückgegangen sein. 
Ob Frühling, Sommer, Herbst oder 
Winter – ausreichend Wassertrin-
ken ist ein Mosaikstein für einen 
fitten und gesunden Körper. 

Quelle: 
www.forum-trinkwasser.de

einen halben bis einen Liter Wasser 

    

AKTUELLESSEI TE 2  WASSERZEITUNG

IMPRESSUM 
He raus ge ber: Trinkwasserverband Verden Re dak ti on und Ver lag: SPREE-PR, Niederlassung Nord, Dorfstr. 4, 23936 Grevesmühlen OT Degtow, Telefon: 03881 755544, E-Mail: susann.galda@spree-pr.com, 
Internet: www.spree-pr.com  V.i.S.d.P.: V.i.S.d.P.: Thomas Marquard Re dak tion: Susann Galda (verantw.), Christian Arndt, Maren Bredehorst, Thomas Marquard, Alex Schmeichel Layout: SPREE-PR, Grit Schulz (verantw.)
Druck: Berliner Zeitungsdruck Redaktionsschluss: 17. Oktober 2016 Nachdruck von Bei trägen (auch auszugsweise) und Fotos nur mit Genehmigung von SPREE-PR

WO WIR ZU HAUSE SIND SEITE 3OKTOBER 2016

Leuchtkraft und Tiefenwirkung 
sind ein Merkmal der Zöhl'schen 
Bilder.

Die Gesamtheit des 
Wassers, das für die 

Produktion einer Ware 
gebraucht wird, nennt 

man „virtuelles Wasser“. 
Wir sehen es nicht, und 

doch landet es irgendwie 
im Einkaufskorb – wich-

tig zu wissen ist aber: Kein 
Wasser auf dieser Welt geht 

verloren. Mit dem Kauf eines 
Handelsguts „verbrauchen“ wir 

allerdings virtuelles Wasser in seinem 
Herstellungsland. Ein Auto benötigt 
z. B. bis zum ersten Start seines Motors 
durchschnittlich bereits stolze 400.000 
Liter H2O. Der Wasserverbrauch eines 
Produktes bestimmt seinen Wasser-
fußabdruck. Die Summe aller von uns 
gekauften bzw. verbrauchten Güter 
macht unseren ganz persönlichen 
Wasserfußabdruck aus. Kennen Sie 
Ihren?

Wussten Sie, dass Ihre Jeans vor der ersten Anprobe bereits 
tausende Liter Wasser „geschluckt“ hat? Viele sparen Was-
ser, wo sie können. Und doch wissen viele von uns nicht, 
wie viel H2O in den einzelnen Produkten steckt, die wir tag-
täglich erwerben. Diese Seite bietet einen Überblick.

1 kg Rindfleisch:
15.455 Liter

einem Handy:
1.280 Liter

Wassergebrauch 
zur Herstellung 

von   Kennen 
     Sie Ihren 
    WASSER-
Fußabdruck?

1 kg Jeansstoff:
11.000 Liter

1 kg Recycling-
papier: 20 Liter

Was kann ich tun?

Wichtig ist ein maßvoller Umgang mit Trinkwasser. Die 
wertvolle Ressource sollte zweifellos nicht verschwen-
det werden. Wir sollten hierzulande mit dem Wasser 
aber auch nicht geizen. Denn übermäßiges Wasserspa-
ren am „Hahn“ kann schnell ins Gegenteil umschlagen, 

weil dann mehr Wasser für die Reinigung der Trink- und 
Abwasserleitungen benötigt wird. Sinnvolles Wasser-
sparen setzt ganz woanders an: nämlich beim rationalen 
Konsum von wasserintensiven Produkten, die in wasser-
armen Regionen hergestellt werden. 

Saisonalität von Früchten

Passen Sie Ihre Essgewohnheiten 
dem natürlichen Jahresrhythmus 
der Obst- und Gemüsesorten an. So 
essen Sie frischere Produkte, die oft 
sogar besser schmecken.
www.virtuelles-wasser.de

Produktherkunft beachten

Regionale Lebensmittel sind besser 
kontrolliert und frischer. Waren aus 
anderen Erdteilen verbrauchen viel 
Wasser beim Transport und sind 
manchmal nur billig, weil die Löhne 
niedrig sind oder Umweltstandards 
nicht eingehalten werden.

Nicht jedem Trend folgen

Ständig erscheinen Neuheiten auf 
dem Elektronikmarkt. Bei bestimm-
ten Technikprodukten, z. B. Smart-
phones, kann man ruhig mal eine 
Generation abwarten, bis wirkliche 
Innovationen die Regale erobern.

Langlebige Produkte kaufen

Kaufen Sie Qualität statt Quantität. 
Je länger die Lebensdauer eines 
Produkts, desto besser seine öko-
logische Bilanz. 

Als Verbraucher kann man bewusst 
einkaufen, um seinen persönlichen 
Wasserfußabdruck zu beeinflussen. 
Die Wasserzeitung hat Tipps für Sie 
gesammelt: 

Gemeinschaftliche Nutzung

Immer mehr Produkte und Dienst-
leistungen können effektiv, um-
weltschonend und oft sogar kos-
tensparend geteilt werden. Klas-
sisches Beispiel ist die Bibliothek, 
neu sind Carsharing oder Mitfahr-
zentrale.

  Kennen 
     Sie Ihren 
    WASSER-
Fußabdruck?

Wasserfußabdruck 
ausgewählter Länder 
(virtueller Wasserverbrauch in 
Litern pro Einwohner und Tag)

USA ................................... 6.800
Spanien ......................... 6.370
Türkei .............................. 4.425
Deutschland ............. 4.235
Japan .............................. 3.160
China ................................. 1.925

Fazit: sparen ja, geizen nein
Die kostenlose App Barcoo zeigt 
den Wassergebrauch eines jeden 
Produktes an. Scannen Sie einfach 

den Barcode auf der Verpackung und erfahren Sie 
den Wasserfußabdruck des Produkts …

App zeigt Fußabdruck

1 kg Kakao:
27.000 Liter

1 kg Papier:
2.000 Liter

Neue Schau zum 90. Geburtstag
KaFF. Kunst am Fluss Fischerhude. Der Name 
polarisiert, scheint sich aber durchzusetzen. In 
einem Kraftakt und mit viel Liebe zum Detail 
weckte die Familie Zöhl gemeinsam mit vie-
len Freunden und Helfern die Rosebrock’sche 
Scheune in der Bredenau 83 aus dem Dornrös-
chenschlaf. Im Museum, das gleichzeitig als Ar-
chiv fungiert, soll der große Nachlass des 2012 
verstorbenen Künstlers Werner Zöhl dauerhaft 
zugänglich sein.

Die Einträge im Gästebuch geben den Initiatoren, 
Ehefrau Margarethe und den beiden Kindern, recht. 
„Vielen Dank! Werner Zöhl verdiente ein eigenes 

Museum“, „Wie schön, diese Idee verwirklicht zu sehen“ oder 
„Wir sind begeistert. Ein Museum, ein Kleinod“, heißt es da. 
Und tatsächlich, als Besucher kann man sich kaum entscheiden, 
was einen mehr beeindruckt – die urtümliche und dabei helle 
und moderne Wirkung der Scheune oder aber die Vielfalt der 
Stile, Motive, Farben und Formate der Bilder. Es ist ein stim-
miges Ensemble, das zu Fischerhude bestens passt. Diesem 
kleinen Künstlerort an der Wümme, die ihre Arme hier in viele 
Richtungen streckt, und offensichtlich die Menschen inspiriert.
1964 zog das Paar Zöhl aus Bremen hierher. Das Lehrergehalt 
der Partnerin reichte der kleinen Familie zum Leben. „Das 
machte Werner frei in seiner Arbeit“, erzählt die zierliche, 
quirlige Margarethe. „Er ließ sich von keiner Modeerscheinung 
beeinflussen.“ Auch als er bei seiner ersten großen Ausstellung 
in Bremen nicht ein einziges Bilder verkaufte, sagte er nur, „ach 
das kommt noch“, erinnert sie 
sich lächelnd.
Und tatsächlich fanden sich 
immer Leute, die seine Bilder 
schätzten, die Leuchtkraft, 
die unterschiedliche Tiefen-
wirkung. Etwa ein Viertel der 
insgesamt 8.000 Titel, die in 
der Datenbank erfasst sind, 
befindet sich daher nicht 
mehr in Besitz der Familie. 
Die übrigen sollen aber nicht 
in Schränken oder auf Dachbö-
den ihr Dasein fristen, sondern 
gezeigt werden. Auf der Suche nach einem geeigneten Ort, 
entdeckten sie die Scheune, von der viele dachten, sie fiele si-
cher bald zusammen. Aber weit gefehlt. Margarete Zöhl erzählt: 
„Das Eichenholz war noch gut!“ Die Handwerker arbeiteten vier 
Monate, veränderten den Fußboden für die Heizung und hoben 
die Durchgänge wegen der heute anderen Kopfhöhe an. An-
sonsten blieb vieles erhalten, wie der alte Kachelofen oder die 
beiden Ebenen. 

2. Ausstellung mit Bildern von Werner Zöhl im KaFF geplant

Kontakt und 
weitere Infos

KaFF
Kunst am Fluss
In der Bredenau 83
28870 Fischerhude
Tel.: 04293 7105
www.kaffischerhude.de

Öffnungszeiten 
Fr–So: 14–18 Uhr

Eintritt
4@ / erm. 2 @
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Die Auswahl der Bilder für die erste Ausstellung? „Das haben wir zusammen 
gemacht, die Kinder und ich. Es sind Lieblingsbilder dabei. Andere wieder 
passten einfach gut zusammen. Es ist aus allen Jahrzehnten etwas zu sehen, 
sodass die Vielfalt deutlich greifbar wird“, erzählt die Witwe. Schilder suchte 
man bisher vergebens. „Geben Sie dem Bild einen Namen, ich hab das ja auch 
gemacht“, hätte ihr Mann augenzwinkernd vielleicht gesagt, lacht Margare-
the Zöhl. Für die nächste Ausstellung, die am 10. Dezember eröffnet wird, 
will sie das aber dennoch ändern. „Und mal sehen, was uns noch so einfällt“, 
lädt sie Gäste ein, das KaFF auf sich wirken zu lassen.Licht durchfließt die umgebaute Scheune.

So sah sich Werner Zöhl in den 1950-Jahren. Es ist jetzt das 
erste Bild, das  die Besucher im Eingang empfängt.

Margarethe Zöhl

Bilder und Texte rund um 
das Schaffen Werner Zöhls 
enthält dieses Buch. Es ist 
für 24 Euro im Museum er-
hältlich.
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